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Denn wenn ein männerbild nicht so sehr vom perfekten krieger gezeichnet sein
musste, hätten wohl auch sehr viele meiner behinderten kollegen ein anderes
selbstbewusstsein, könnten damit eher zu ihrer eigenen identität finden und damit
ihre aufgäbe übernehmen, die eine andere ist, als im hintergrund auf dem abstellge-
leise auch noch irgendwo dieser gewaltsmaschine zu dienen.

Therese Zemp, Brunnental, 8915 Hausen a.A.

Fantasie von übermorgen
Und als der nächste krieg begann,
da sagten die frauen: nein!
und schlössen bruder, söhn und mann
fest in der wohnung ein.

Dann zogen sie, in jedem land,
wohl vor des hauptmanns haus
und hielten stocke in der hand
und holten die kerle heraus.

Sie legten jeden übers knie,
der diesen krieg befahl:
Die herren der bank und industrie,
den minister und general.

Da brach so mancher stock entzwei.
Und manches grossmaul schwieg.
In allen ländern gab's geschrei,
und nirgends gab es krieg.

Die frauen gingen dann wieder nach haus,
zum bruder und söhn und mann,
und sagten ihnen, der krieg sei aus!
Die manner starrten zum fenster hinaus
und sahn die frauen nicht an...

Erich Kästner

18


	Fantasie von Übermorgen [Gedicht]

